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Kurzfassung: Das Vorland des Illergletschers (baye­
risch-schwäbisches Alpenvorland) ist dadurch gekenn­
zeichnet, daß sich fluviatile Terrassen aus dem ältesten 
Pleistozän (Biber- und Donaukomplexe) in ausgedehn­
ten Vorkommen erhalten haben. Für diese auf der mitt­
leren und östlichen Iller-Lech-Platte auftretenden Abla­
gerungen wird ein neues stratigraphisches Konzept 
vorgestellt, das die Korrelation bisher isoliert betrachte­
ter Terrassenvorkommen ermöglicht. Für die Rekon­
struktion der fluß- und landschaftsgeschichtlichen Ent­
wicklung des Illergletscher-Vorlancles ergeben sich da­
durch neue Ansatzpunkte. 
Aus der Biberkaltzeit sind fünf, aus der nachfolgenden 
Donaukaltzeit vier Terrassen von Iiier und Lech nach­
zuweisen. Aufgrund der Sedimentausbildung werden 
kaltzeitliche Bedingungen mit Terrassenakkumulation 
dokumentiert, die sich mehrfach mit wärmeren Phasen, 
die zu dominierender Tiefenerosion führten, abwech­
selten. Während der Biberkaltzeit verlief die Iiier von 
Kempten über Mindelheim und Augsburg in einem bis 
30 km breiten Tal zur Donau und wechselte bis zur jün­
geren Donaukaltzeit in ein weiter westlich gelegenes 
Tal. Der Lech ist aus der Donaukaltzeit mit drei Terras­
sen entlang seines heutigen Unterlaufes überliefert. 
[The o ldest Pleistocene o f the Il lerglacier 
F o r e l a n d - Results o n s tra t igraphy and 
p a l e o g e o g r a p h y o f the Biberglaciat ion 
o f Bavarian Alpine Foreland] 
Abstract: One peculiarity of the Illerglacier Foreland 
(Bavarian Alpine Foreland) is the widespread occur­
rence of fluvial terraces of the oldest Pleistocene (Biber-
and Donaucomplex). In this paper a new stratigraphy 
for the middle and eastern Iller-Lech-Platte with these 
stratigraphie units is developed allowing the correlation 
of several gravel terraces regarded before as isolated 
occurrences. These results lend support to the recon­
struction of the fluvial history o f the survey area. 
Five terraces of Biber- and four o f the Donaucomplex 
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deposited from rivers Iller and Lech can be distin­
guished. Coldclimatic conditions are documented by 
the habitus of the sediments whereas the warmer times 
lead to vertical erosion, producing the edges o f the 
distinct terraces. During the Bibercomplex the Iller river 
flows from Kempten, Mindelheim, Augsburg to the 
Donau river in a valley up to 30 km wide. Before the 
younger Donaucomplex the Iller river changed its val­
ley to a more northwestern one. The Lech river is docu­
mented by three terraces of Donau-age preserved in the 
now-a-days lower reach of Lech river. 
Einleitung 
Das zwischen den Flüssen Iller und Lech gelege­
ne Illergletscher-Vorland wird in Alpennähe 
durch mindel- bis würmzeitliche Moränen der al­
pinen Auslaßgletscher geprägt, an die sich nach 
Norden bis zur Donau fluviatile und glazifluviati-
le Schotterterrassen auch älterer Kalt- und Eiszei­
ten anschließen. Diese lassen sich aufgrund ihrer 
Basishöhen stratigraphisch gliedern, denn bis auf 
wenige Ausnahmen in Moränennähe liegen nach 
dem Prinzip der Terrassenstaffelung die älteren 
Terrassen orographisch oberhalb der jüngeren. 
Nach den im Westen bzw. im Osten begrenzen­
den Flüssen wird die Terrassenlandschaft des 
Illergletscher-Vorlandes als Iller-Lech-Platte be­
zeichnet. 
Die vorliegende Arbeit behandelt die ältesten be­
kannten fluviatilen Ablagerungen, die durch Al­
penflüsse nach der Molasseakkumulation zwi­
schen Iller und Lech geschüttet wurden. Die ter­
tiäre Molasse bildet dabei die Unterlage aller Ter­
rassen und besteht aus unverfestigten Klastika, 
die unter teils marinen, teils terrestrischen Bedin­
gungen aus den Alpen in das Molassebecken ge­
schüttet wurden (LEMCKE 1988, dort weiterführen­
de Literatur, BACHMANN & MÜLLER 1996). Das Un­
tersuchungsgebiet umfaßt die Staudenplatte, 
Staufenberg-Terrassentreppe, einen Teil der Aind-
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linger Terrassentreppe sowie den Arlesrieder 
Schotter nebst einiger benachbarter Schotterkup­
pen (Abb. 1), auf denen sich Reste biberzeitlicher 
Iiierterrassen erhalten haben. 
Das bayerisch-schwäbische Alpenvorland ist das 
klassische Gebiet der alpinen Quartärforschung, 
in dem bereits PENCK & BRÜCKNER (1909) mit der 
terrassenstratigraphisch begründeten Gliederung 
pleistozäner Ablagerungen in Günz, Mindel, Riß 
und Würm die Grundlagen der modernen Quar-
tärstratigraphie legten. Nachdem EBERL (1930) mit 
der Donaukaltzeit die nächst ältere Akkumulati­
onsphase ZLir Günzkaltzeit auf der Iller-Lech-Plat­
te beschrieben hatte, gelang es SCHAEFER (1957), 
noch ältere biberzeitliche Terrassenreste auf der 
Staufenberg-Terrassentreppe zu identifizieren. 
GRAUL (1949) gliederte die Iller-Lech-Platte auf­
grund geomorphologischer Kriterien in Teilplat­
ten, die er paläogeographisch interpretierte, in­
dem er das heutige Dinkelscherbener Becken als 
vormaliges Nordwestufer des Wertach-Mindel-
Systems mit der Funktion einer Altwasserscheide 
ansah. Der Begriff der „Eiszeitengnippe", der bis 
heute unter der Bezeichnung „Komplex" Gültig­
keit besitzt, wurde ebenfalls von EBERL (1930) ein­
geführt. Die Staudenplatte wurde von SCHAEFER 
(1953, 1957) in zwei süd-nord-verlaufende Schot­
terstränge gegliedert, die von der Wertach aus 
südlicher Richtung geschüttet worden sein sollen. 
Der Eisrand soll aufgrund der Vergröberung des 
Schotters nach Süden und der sich in gleicher 
Richtung versteilenden Schotterbasis bis knapp 
südlich der Staudenplatte gereicht haben, was be­
reits von SINN (1971) anhand detaillierterer Gelän­
deaufnahmen bestritten wurde. SINN (1972) glie­
derte den Arlesrieder Schotter in Vorkommen 
zweier süd-nord-verlaufender Rinnen, denen von 
ROGNER (1986) auch der isoliert gelegene Hoch­
first als südlichster Schotterrest zugeordnet wur­
de. Die Iller-Mindel-Platte wurde von JERZ et al. 
(1974) in einer Geologischen Übersichtkarte 
(GÜK 100) dargestellt, auf der Arlesrieder Schot­
ter und Staudenplatte als jeweils einheitliche Ak­
kumulationen ausgewiesen sind. Mit dem Aufbau 
der östlich des Lechtales gelegenen Aindlinger 
Terrassentreppe haben sich GRAUL (1943), SCHAE­
FER (1966) und zuletzt TILLMANNS & BRUNNACKER & 
LÖSCHER (1983) beschäftigt. Letztere Autoren leg­
ten eine GK 50 vor, auf der die Terrassentreppe in 
einen Hochschotter, drei Deckschotter, eine 
Hochterrasse sowie mehrere Zwischenterrassen 
gegliedert ist, wobei eine Verknüpfung der Deck­
schotter mit höhengleichen Terrassen auf der öst­
lichen Iller-Lech-Platte von BECKER-HAUMANN 
(1995 a) vorgeschlagen wurde. 
Untersuchungsmethoden 
Die im Gelände anhand von Aufschlüssen oder 
Bohrungen (Rammkernbohrungen und 1-m-
Pürckhauer-Bohrungen) ermittelte Schottersohle 
wurde mit einem barometrischen Thommen-Alti-
meter eingemessen. Die im hier vorgestellten Ar­
beitsgebiet insgesamt ermittelten mehr als 300 
Werte besitzen durch Luftdruckschwankungen 
während der Messungen und der Gerätetoleranz 
eine Genauigkeit von ± 5 m. 
Zur Ermittlung der Kornverteilung wurden mit ei­
nem Holzkastensiebsatz der DIN 4187/2 ca. 25 kg 
bergfeuchtes Sediment gesiebt und die Mengen­
anteile der Fraktionen 63 mm, 35,5 mm, 20 mm, 
11,2 mm und 6,3 mm ermittelt. Die Kornfraktion 
6,3 mm wurde im Labor naß gesiebt und die Er­
gebnisse beider Siebungen ZLI einer KörnLingsli-
nie verrechnet. 
An durchschnittlich 300 Gerollen der Korngröße 
20 - 63 mm wurden die petrographische Zusam­
mensetzung bestimmt und zehn verschiedene 
Gesteinsarten unterschieden, die in Tab. 1 aufge­
listet sind. 
Um Informationen zur Paläoströmungsrichtung 
zu erhalten, wurden an möglichst zahlreichen Lo­
kalitäten Messungen der Gerölleinregelungen 
vorgenommen. In Aufschlüssen mit Nagelfluh 
(karbonatisch verkitteter Schotter, WEIDENBACH 
1974) wurde an ca. 300 plattigen, länglichen 
Gerollen die Fallrichtung der B-Achse bestimmt. 
Berücksichtigung fanden dabei nur Gerolle mit 
einem Einfallen zwischen 10° und 80° , die min­
destens 1 m oberhalb der Schotterbasis liegen, 
um Störungen der Hauptströmungsrichtung 
durch das Relief der Terrassenbasis zu vermei­
den. Eine möglichst gleichmäßige Verteilung der 
Messungen über die Gesamtfläche des aufge­
schlossenen Schotters wurde angestrebt. Die 
Meßwerte wurden in einem radialen Verteilungs-
diagramm dargestellt und zeigen ausgeprägte Ma­
xima in Richtung der Paläoströmung. Die Metho­
de bemht darauf, daß sich plattige, längliche 
Gerolle in einem fließenden Medium mit ihrer 
längsten Achse (A-Achse) quer zur Strömung aus­
richten und die zweitlängste (B-Achse) der Strö­
mung entgegen geneigt ist. Dies stellt die stabilste 
Lagerung bei minimiertem Widerstand dar. 
An durchschnittlich 200 Gerollen der Fraktion 
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Abb. 1: Übersichtskarte des Untersuchungsgebietes auf der mittleren und östlichen Iller-Lech-Platte 
mit den verschiedenen Teilgebieten. 
Fig. 1: G e n e r a l m a p o f t h e s u r v e y area in t h e m i d d l e a n d e a s t e r n par t o f t h e I l l e r -Lech-Pla t te with the var ious 
s u b - a r e a s . 
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20-63 mm wurden Rundungsgrade nach REICHELT 
(I96I) mit den vier Gruppen kantig (rauhe Ober­
fläche, frische, gebrochene Kanten), kantenge­
rundet (teilweise abgerundete Kanten), gemndet 
(konvexe, unregelmäßige Form) und stark gemn­
det (regelmäßig runde Form) bestimmt. Aus die­
sen Angaben wurde der Indexwert Xi nach WIN­
TER (1968) berechnet, der Werte zwischen 10 
(kantig) und 40 (stark gerundet) annehmen kann. 
In jedem geeigneten Aufschluß wurden die zehn 
größten auffindbaren silikatischen und kalkigen 
Gerolle nach ihren drei Achsen vermessen. Aus 
dem Wert der gemittelten B-Achsen ergibt sich für 
die jeweilige Lokalität eine Information über die 
Transportkraft des vormaligen Flusses, die mit de­
nen anderer Aufschlüsse verglichen werden 
kann. 
Die schotterbedeckten Anhöhen der Staufenberg-
Terrassentreppe finden schon bei PENCK & BRÜCK­
NER (1909) Erwähnung, der das Gebiet als tekto-
nisch angehobene Scholle deutete. SCHAEFER 
(1957) legte ein terrassenstratigraphisches Kon­
zept vor und unterschied acht Niveaus, die er 
altersmäßig den Staudenplatten-Schottem voran­
stellte. 
Terrassenstrat igraphische Gliederung 
Die Untersuchungen von GRAUL (L949) und 
SCHAEFER (1953) zeigten, daß die Schotter der 
Staudcnplattc ein generelles Basisgefälle nach 
Norden aufweisen. Es wurde von SCHAEFER als Er­
gebnis einer Ablagerung aus Süden angesehen 
bzw. von GRAUL mit einer Gliederung in verschie­
dene Terrassen erklärt. Eine Akkumulation aus 
Süden kann durch die neuen Ergebnisse zur 
Paläoströmungsrichtung, die nach Nordosten ge­
richtet gewesen sein muß, ausgeschlossen wer­
den, wie auch kartierbare „Sprünge" in der 
Höhenlage der Schottersohlen Südwest-Nordost 
orientiert sind. Unstetigkeiten der Basishöhen um 
wenige Meter treten dabei nur lokal auf und ge­
hen auf Rinnen oder Auskolktingen des leicht 
erodierbaren Molasseuntergrundes zurück. Dem­
gegenüber lassen sich die „Sprünge" von durch­
schnittlich 10 m über die gesamte Fläche der 
Schotterverbreitung verfolgen und nicht anders 
als durch Grenzen unterschiedlich hoch liegen­
der Terrassen erklären. 
Auf der Staufenberg-Terrassentreppe befinden 
sich mehrere Schottervorkommen mit einem 
Höhenunterschied der Basen von insgesamt 28 m 
dicht nebeneinander (Pfannenberg bei 542 m NN, 
Axtesberg bei 551 m NN, Staufenberg bei 570 m 
NN). Ohne eine Gliederung in unterschiedliche 
Terrassen würde sich hier eine ursprüngliche 
Schottermächtigkeit von mehr als 35 m ergeben, 
die für ein braided-river System unrealistisch ist 
und bisher innerhalb eines Aufschlusses auf der 
Tab. 1: Der Geröllbestand der biberzeitlichen Illerschotter. 
Tab. 1: The petrographic composition of the Biberglacial Illergravels. 
Kalkstein meist mikritischer, alpiner Kalk, Fleckenkalk (Lias, Dogger), roter Kalk (Jura) 
Kalksandstein glimmerhaltiger, grünlich-grauer Sandstein, karbonatisch, teils 
glaukonititführend (Flysch) 
Kieselskelett Verwitterungsprodukt von Kieselkalken, scherbig zerfallend 
Dolomit alpiner Hauptdolomit 
Sandstein grünlich-brauner Glaukonitsandstein (Helvetikum), roter Sandstein (Trias), 
heller Sandstein 
Radiolarit roter und grüner Radiolarit aus dem Jura 
Hornstein schwarzer bis dunkelbrauner Hornstein 
Quarzit silikatisch verkitteter Sandstein 
Quarz stammt aus alpinen Quarzgängen 
Kristallin Muskowitgneis, Epidotquarzit, Amphibolit, roter und heller Granit 
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Iller-Lech-Platte nirgends beobachtet wurde. 
Ebenso wurde für die Aindlinger Terrassentreppe 
eine Terrassengliederung aufgestellt (TII.LMANNS & 
BRUNNACKER & LÖSCHER 1983), so daß als Erklärung 
der „Sprünge" in den Terrassensohlen der Stau­
denplatten-Schotter ebenfalls eine Gliederung in 
mehrere eigenständige Terrassen naheliegend ist. 
Auf der Staudenplatte lassen sich sechs verschie­
dene Terrassen unterscheiden, deren fünf höchst­
gelegenen und damit ältesten den flächenmäßig 
überwiegenden Teil der Staudenplatte darstellen 
(Abb. 2). Entlang Südwest-Nordost gerichteter 
Grenzen ordnen die Terrassen sich von Süden 
nach Norden mit Höhenunterschieden von 
durchschnittlich 10 m untereinander an. Die Ter­
rassengrenzen verlaufen leicht geschwungen und 
zeichnen die vormaligen südlichen Uferlinien 
nach. Mit Ausnahme von erhaltenen Prallhangsi­
tuationen steigt die Schotterbasis in Richtung auf 
das vormalige Ufer um einige Meter an. Bei erosiv 
stark reduzierten und in Einzelvorkommen aufge­
lösten Terrassen ist das Auskartieren der Schotter­
grenzen erschwert, doch sind sie im Kartenbild 
durch Zonen mit Höhenunterschieden bis 10 m 
auf Distanzen von wenigen hundert Metern quer 
zur Paläoströmung kenntlich. Diese Zonen lassen 
sich in Südwest-Nordost-Richtung über die ge­
samte Staudenplatte verfolgen und als Terrassen­
grenzen interpretieren. Im Querprofil (Abb. 3) 
sind die einstigen Uferpartien der Iller durch lokal 
auftretendes Einfallen der Schottersohle von stel­
lenweise mehr als 40 %o in nördliche Richtung er­
kennbar, an die sich nach Norden und Süden die 
nahezu ebenen Terrassenflächen anschließen. 
Die Terrassenflächen selbst sind über Entfernun­
gen von mehreren Kilometern entsprechend ih­
res primären Einfallens von 1,3 bis 2,5 %o nach 
Nordosten geneigt und nur schwach durch Aus­
kolkungen der weichen Molasse durch die geröll-
beladenen Wassermassen reliefiert. Solche loka­
len Auskolkungen sind für braided river-Systeme 
charakteristisch, treten stets im Zusammenhang 
mit flankierenden Geröllbänken auf und sind ra­
schen Veränderungen durch An- unci Umlage-
ning von Sediment unterworfen (FERGUSON 1993). 
Ein Beispiel findet sich auf der Terrasse B III bei 
Oberrothan, wo eine 7 m breite und 3 m tiefe Aus­
kolkung, die innerhalb des Aufschlusses über 
eine Distanz von wenigen zehner Metern keine 
Fortsetzung findet und daher nicht als Rinne 
interpretiert werden kann, quer angeschnitten ist 
(Abb. 4) . 
Die älteste Terrasse B I befindet sich auf der Mor­
genstelle an der Südspitze der Staudenplatte mit 
einer Basishöhe von etwa 651 m NN (Abb. 2). 
Erosiv wurde das Vorkommen auf eine Mächtig­
keit von 3,1 m reduziert (AKTAS & BECKER-HAU-
MANN 1991) und chemisch stark zersetzt. Die 
Grobheit des Schotters, seine Lage auf der topo­
graphisch höchsten Stelle der Staudenplatte so­
wie zahlreiche Kieselskelette als Verwittemngs-
produkte kieseliger Kalksteine weisen das Mate­
rial im Widerspmch zu SINN (1971), der das Mate­
rial als Fließerde beschrieb, als insitu liegenden 
Terrassenschotter aus. Die Beobachtung, daß der 
Morgenstelle-Schotter auf der gesamten Fläche 
seiner heutigen Verbreitung von etwa 150 x 150 
m horizontal liegt, schließt seine Deutung als 
Randlage der sich nördlich anschließenden Ter­
rasse B II aus. Der innerhalb des Lechtales gele­
gene Stoffersberg ist mit einem etwa 10 m mäch­
tigen Schotter bedeckt, der mit seiner Basis auf 
680 m NN liegt. Wegen seiner isolierten Position 
muß eine Verknüpfung mit einer der ältesten Ter­
rassen auf der Staudenplatte wie sie von ROGNER 
(1986) vorgeschlagen wurde jedoch unsicher 
bleiben. 
Die Terrassen B II und B V sind trotz ihrer Zerle­
gung durch die Bachtäler in Süd-Nord-orientierte 
Hügelzüge besser erhalten als der Morgenstelle-
Schotter. Die heutige Breite der Vorkommen be­
trägt 3 bis 5 km, und vielfach ist der Schotter in ei­
ner Mächtigkeit von 10 bis 12 m lößlehmbedeckt 
erhalten, wobei auch wenig verwittertes Sedi­
ment mit Anteilen der Karbonatgerölle bis 90 % 
vorkommt. Dolomit als sehr schnell verwitterndes 
Gestein ist nur in wenigen Prozenten als Geröll 
erhalten, im Nagelfluh lassen sie sich in zerfalle­
nem, sog. veraschtem Zustand (FEZER 1969) bis et­
wa 30 % nachweisen. Als silikatische Gerolle fin­
den sich Sandsteine verschiedener Art mit 4 % , 
Radiolarite, Hornsteine, Quarzite, Gangquarze 
und Kristalline mit zusammen 6 % (Tab. 2). Unter 
letzteren können Gneise unterschiedlicher Aus­
bildung, Epidotquarzite, rote und helle Granite, 
Diorite und Amphibolite unterschieden werden 
(BECKER-HAUMANN 1996), die durch Transfluenzen 
aus den Zentralalpen geliefert wurden. Die petro-
graphische Zusammensetzung der Terrassen B I 
bis B V ist einheitlich und belegt ein Herkunftsge­
biet in den nördlichen Kalkalpen. 
Auf der westlichen Staudenplatte ist zwischen 
den Terrassen B III und B IV ein weiteres Terras-
senniveau eingeschaltet (Abb. 2, 3), das einzig im 
Umkreis der Ortschaften Haselbach und Gesselts­
hausen zu finden ist und daher als B III a be­
zeichnet wird. Bei der zumeist trimodalen Korn­
verteilung der Schotter dominiert Mittel- bis Grob-
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Abb.2: Stra t igraphische Gl iederung de r b ibe rze i t l i chen Ii ierterrassen a u f der mit t leren und öst l ichen 
I l ler-Lech-Plat te . D i e Profile sind in A b b . 3 dargestell t . 
1
 Fig. 2: Stratigraphie subdivision of the Biberglacial Illerterraces of middle and eastern Iller-Lech-Platte. The 
cross-sections are shown in Fig. 3-
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Pleistozän: Tertiär (Miozän): 
EES Fluviatiler Schotter ES7J Molasse (OSM) 
B I - Biberzeitliche 
B V Terrassen 
Abb. 3: Schematische Querprofile durch Arlesrieder Schotter (1-1'), die Staudenplatte (2-2') und die 
Staufenberg-Terrassentreppe mit Staudenplatte (3-3'). Periglaziale Deckschichten sind nicht eingetra­
gen. Lage der Profile in Abb. 2. 
Fig. 3: Schematic cross-sections of Arlesrieder Schotter ( 1 - D , Staudenplatte (2-2') and Staufenberg-Terrassen­
treppe and Staudenplatte (3-3'). Periglacial coversediments are not shown. Position of cross-sections are shown 
in Fig. 3. 
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fG, fs, m-gG, ms, 
Quarzkies kalkalpiner Schotter 
Abb. 4: Profil der (Kgr.) Oberrothan mit dem Querschnitt einer Auskolkung an der Basis der Terrasse B III. 
Fig. 4: Cross-section of a pool in the basal zone of Terrace B III in the gravel pit Oberrothan. 
kies (6,3 - 63 mm) mit 50 - 70 %, ein zweites Ma­
ximum findet sich im Fein- bis Mittelsand durch 
Aufarbeitung des Molassesandes. ein weiteres im 
Feinkies durch Umlagerung kiesiger Molasse der 
Geröllsandserie sensu DOPPLER (1989). Die Schot­
ter sind stets schlecht sortiert, im Dezimeter- bis 
Meterbereich horizontal gebankt, Rinnenstruktu­
ren Lind Sandlinsen finden sich nur vereinzelt. Als 
Hinweis auf stark schwankende Wasserführung 
und stetige Zufuhr von Sand durch Aufarbeitung 
der Molasse dominiert matrixgestützter Schotter 
ohne Schrägschichtung, in den nur untergeordnet 
besser sortierte Lagen aus Gerüstschotter einge­
schaltet sind. 
Über die gesamte, bis heute dokumentierte Latif-
strecke der biberzeitlichen Iller von etwa 100 km 
ist keinerlei Verfeinerung des Sediments festzu­
stellen. Bei der Kornverteilung bleibt der Anteil 
des Mittel- bis Grobkieses, der aus den Alpen ge­
liefert wurde, mit 60 bis 70 % gleich, wie sich auch 
die Ausmaße der größten Gerolle im Talverlauf 
nicht andern. Sie liegen im Mittel der B-Achse der 
zehn größten Karbonatgerölle bei 9 - 1 2 cm. bei 
Silikatgeröllen bei 10 - 14 cm. Diese Befunde deu­
ten auf sehr wechselhafte Abflußverhältnisse mit 
(saisonal ?) starken Fluten, die auch Grobmaterial 
bis zum Vorfluter transportieren konnten. Der 
Rundungsgrad Xi beträgt im Mittel der bearbeite­
ten Aufschlüsse zwischen 30 und 35. ist jedoch 
petrographieabhängig, indem die Weite mit zu­
nehmender Verwitterungsresistenz abnehmen. 
Wegen der hohen Gehalte kalkiger Gerolle spie­
gelt der Wert im wesentlichen die Rundung dieser 
Komponenten wider. 
Die Ergebnisse der Einregelungsmessungen bele­
gen eine Strömung aus südwestlicher Richtung 
(Abb. 2), die durch die Nähe zum einstigen Ufer 
oder lokale Faktoren der Rinnenmorphologie um 
± 30 ° beeinflußt sein kann. Die Maxima der mei­
sten Verteilungsdiagramme sind jedoch deutlich 
und dokumentieren eine den Terrassengrenzen 
parallel verlaufende Paläoströmungsrichtung aus 
etwa 250° . Neben der Petrographie der Gerolle 
Lind der Ausrichtung der Terrassengrenzen ist 
dieses Ergebnis ein wichtiger Beleg für die Iller 
als ablagernder Fluß der Terrassen B I bis B V, 
denn die Richtung weist von der Staudenplatte 
nach Memmingen ins heutige obere Illertal. Da 
die großen Täler der nördlichen Alpen präpleisto-
zän angelegt sind (HANTKE 1993), wird auch die 
biberzeitliche Iller von Kempten ihren Ausgang 
genommen haben. Auf dem westlich von Minclel-
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Tab. 2: Die petrographische Zusammensetzung der biberzeitlichen Illerschotter anhand ausgewähl­
ter Kiesgruben mit möglichst unverwitteitem Material. Von der Staufenberg-Terrassentreppe konnten 
nur stark verwitterte Proben gewonnen werden. 
Tab. 2: Petrographical composition ob the Biberglacial Illerterraces from selected locations with far fresh sedi­
ment as possible. From the Staufenberg-Terrassentreppe only roughly weathered samples could be recovered. 
Gesteine: 
Lokalitäten: 
A = Arlesrieder Terrassentreppe 
S = Staudenplatte 





























































Terrasse B 1 
(Kgr.) Hochfirst (A) 80,0 1,2 4,1 3,5 3,0 0,6 0,0 2,3 0,6 4,7 173 
Terrasse B II 
(Kgr) Markt Wald (S) 84,2 1,6 0,9 1,6 3,0 0,2 1,4 1.4 2,1 3,6 430 
(Kgr.) Angelberger Forst (S) 90,7 0,5 0,0 1,3 2,7 0,0 1,3 0,8 1,9 0,8 371 
(Kgr.) Schellenberg (S) 88,6 1,7 0,0 1,1 2,7 0,6 1,4 1,4 1,9 0,6 360 
(Kgr.) Plattenberg (A) 88,9 0,6 0,9 1,5 3,0 0.6 0,3 2.1 1,5 0.6 331 
Staufenberg (Aufsammlung) (ST) 0,0 4,1 39,7 0,0 10,5 1,8 2,3 28.1 13,5 0,0 171 
Terrasse B III 
(Kgr.) Lenzenberg (S) 91,5 0,0 0,0 1,9 2,3 0,8 0,8 0,4 0,0 2,3 265 
(Kgr.) Ziegelberg (S) 85,6 0,6 0,4 0,0 1,2 0,2 3,2 2,7 2,3 3,8 476 
Schürf Schorenwald (A) 89,2 1,1 1,4 6,1 1,1 0,0 0,0 0,4 0,7 0,0 278 
Terrasse B IV 
(Kgr.) W Kreuzanger (S) 84,6 4,4 0,0 1,8 2,6 1,3 0,9 0,9 1,4 2,1 704 
(Kgr.) NE Reinhartshausen (S) 88,3 1,6 0,0 0,9 0,5 0,9 0,9 2,8 0,9 3,2 435 
(Kgr.) NE St. Johann (A) 87,5 0,0 1,4 6,2 1,4 0,3 0,3 0,3 0,6 2,0 356 
(Kgr.) S Rommelsried (ST) 0,0 0,0 47,6 0,0 6,2 2,0 7,5 27,2 9,5 0,0 147 
Terrasse B V 
(Kgr.) SE Fischach (S) 85,5 2,2 0,2 2,4 2,9 0,4 1,3 1,3 1,6 2,2 451 
(Kgr.) SE Bauhofen (S) 88,0 0,7 0,0 0,0 2,3 0,5 1,8 3,0 2,3 1,4 440 
(Kgr.) W Wollmetshofen (S) 90,1 0,6 0,2 0,0 1,0 0,4 0,8 4,7 0,4 1,8 506 
(Kgr.) Sparloh (S) 85,2 1,0 0,0 0,0 3,1 0,5 2,4 1,4 2,4 4,0 417 
(Kgr.) Holzarawald (S) 82,7 2,3 0,0 1,2 3,3 0,9 1,9 3,5 1,6 2,6 430 
(Kgr.) S Arlesried (A) 83,6 1,6 0,0 9,6 1,0 0,5 0,5 1,1 0,0 2,1 188 
(Kgr.) Steineberg W Biburg (ST) 0,0 0,0 51,3 0,0 6,0 0,0 3,5 28,7 9,6 0.9 115 
heim gelegenen Arlesrieder Schotter sind eben­
falls die Terrassen B I bis B V wiederzufinden, die 
sich von Süden nach Norden mit Höhenabstän­
den von jeweils 8 bis 10 m untereinanderstaffeln. 
Die höchstgelegene Terrasse B I hat sich auf dem 
Hochfirst - einer isolierten Anhöhe südlich des Ar­
lesrieder Schotters - in einer Mächtigkeit von etwa 
7 m mit einer Basishöhe von 697 - 700 m NN er­
halten. 2,5 km weiter nördlich setzt am Platten­
berg die nächst tiefer gelegene Terrasse B II mit 
einer Sohlhöhe von 681 m NN ein. Der im Ver­
gleich zu den Abständen zwischen den Terrassen 
B II bis B V deutlich größere Niveauunterschied 
von 16 bis 19 m von B I zu B II stellt eine Paralle­
le zur Staudenplatte dar. Dort beträgt der Abstand 
vom Morgenstelle-Schotter B I zur B II-Terrasse 
16 bis 18 m. Aufgrund der Gliedemng in eine An­
zahl von Terrassen kann bei Arlesrieder Schotter 
und Hochfirst in Analogie zu Staufenberg- und 
Aindlinger Terrassentreppe ebenfalls von einer 
Terrassentreppe gesprochen werden. 
Die quartären Ablagerungen der Arlesrieder Ter­
rassentreppe weisen eine vergleichbare petrogra­
phische Zusammensetzung und gleiche sedimen-
tologische Eigenschaften wie die Staudenplatten-
Schotter auf (BECKER-HAUMANN 1995 b). Die Ter­
rassen B I bis B V lassen sich mit einem Gefälle 
von 2,6 bis 3,4 %o mit den äquivalenten Niveaus 
der Staudenplatte verbinden, wobei sich im Ver­
gleich zu den dort berechneten 1,3 bis 2,5 %o eine 
Versteilung des Tales stromaufwärts dokumen­
tiert. Auch die rekonstruierte Paläoströmungs-
richtung und die Ausrichtung der Terrassengren­
zen legen eine Verknüpfung von Arlesrieder Ter­
rassentreppe und Staudenplatte nahe (Abb. 2). 
Der im Günztal gelegene Lerchenberg und ein 
Vorkommen am Ort Daxberg wurden bislang den 
donauzeitlichen Unteren Deckschottern zuge­
rechnet, doch legen neue Kartierergebnisse nahe, 
beide Vorkommen mit der Terrasse B V zu ver­
binden, in deren direkter südwestlicher Verlänge­
rung sie sich befinden (BECKER-HAUMANN 1997). 
R a i m o B e c k e r - H a u m a n n 
Die am Lerchenberg vorgenommenen Einrege-
lungsmessungen sowie die rekonstruierbaren 
Gefällswerte machen eine Verknüpfung mit der 
Terrasse B V wahrscheinlicher als mit den Unte­
ren Deckschottern des Inneberg-Reisensburger 
Schotters (LÖSCHER 1976). 
Die Staufenberg-Terrassentreppe wird von einer 
Anzahl unterschiedlich hoch liegender Terrassen 
aufgebaut, die in erosiv stark reduzierten Vor­
kommen erhalten sind. Von SCHAEFER (1957) wur­
den sie in die Terrassen äd 1 bis äd 8 untergliedert 
und altersmäßig den Staudenplatten-Schottern 
vorangestellt, wobei die Gliedemng von SCHELTEN­
PFLUG (1994) in Einzelheiten modifiziert wurde. 
Eine Neubearbeitung der Region zeigte, daß sich 
die im Westen befindlichen Terrassenreste mit 
verschiedenen Terrassen auf der Staudenplatte 
korrelieren lassen (BECKER-HAUMANN 1995 b), da 
sie mit ihren Basen höhengleich liegen (Abb. 2). 
Der am höchsten gelegene Staufenberg bei der 
Ortschaft Bonstetten ist bei Berücksichtigung des 
primären Einfallens nach Nordosten mit der Ter­
rasse B II der südlichen Staudenplatte zu ver­
knüpfen, die sich im Süden des Staufenberges 
anschließenden Schottervorkommen entspre­
chen den Tenassen B TV und B V. 
Während auf Staudenplatte und Arlesrieder 
Schotter nur die Südflanken des früheren Illerta-
les erhalten sind, sind am Staufenberg und am un­
weit südlich gelegenen Axtesberg die einzigen 
Stellen mit Resten des Nordufers vorhanden. Für 
die B Ii-Zeit läßt sich daraus an dieser Stelle eine 
Talbreite von 25 bis 30 km, für die B IV-Zeit eine 
solche von 20 km und für die B V-Zeit eine Breite 
von 15 km ableiten. Die Iller hat sich in diesem 
Talabschnitt folglich während der Biberkaltzeit 
schrittweise in ihre eigenen Terrassen eingetieft. 
Das Vorkommen der Terrasse B IV befindet sich 
am Haldenberg innerhalb der Fläche von Terras­
se B V und läßt auf eine Insel inmitten des biber­
zeitlichen Illertales schließen. Trotz der Veren­
gung des Tales im Vergleich zu den durch die äl­
teren Terrassen dokumentierten Talverläufen ma­
nifestiert sich durch die Erhaltung der Insel eine 
Verringerung der erosiven Kraft der Iller. Glei­
ches belegen die Daten der größten Gerolle, de­
ren über die gesamten Terrassen berechneten 
Mittelwerte von Terrasse B II zu B V um 3 cm ab­
nehmen (von Terrasse B I liegt zu wenig Material 
vor). 
Auf der östlich des Lech gelegenen Aindlinger 
Terrassentreppe stellt der Hochschotter die älte­
ste erhaltene stratigraphische Einheit dar (Abb. 2), 
die mit 1,6 %o nach Nordosten einfällt (TILLMANNS 
& BRUNNACKER & LÖSCHER 1983). Bei einer Rekon­
struktion des Talverlaufes der biberzeitlichen Iller 
zeigt sich, daß der Hochschotter inmitten des 
nach Nordosten verlängerten Tales liegt. Bereits 
HABBE & ROGNER (1989) vermuteten eine Ablage­
rung aus südöstlicher Richtung. Bei Berücksichti­
gung des Einfallens läßt sich der Hochschotter mit 
gewisser Unsicherheit aufgrund der weiten Ent­
fernung, über die interpoliert werden muß, mit 
der Terrasse B III mit einem Gefälle von 1,7 %o 
verbinden und als nordöstlichstes Terrassenvor­
kommen der biberzeitlichen Iller identifizieren. 
Die östlichen Bereiche der Staufenberg-Terras­
sentreppe werden von drei Terrassen D I bis D III 
eingenommen, die die nächst jüngeren fluviatilen 
Akkumulationen zur Terrasse B V darstellen, da 
sie in diese eingeschnitten sind und sich in direk­
tem Kontakt ohne Zwischenniveaus zu ihr befin­
den. Die Terrasse D II ist als einzige auch auf der 
Nordostspitze der Staudenplatte vorhanden und 
erlaubt daher die Verknüpfung beider Schotter­
platten über das trennende Schmuttertal hinweg. 
Die Grenzen der Terrassen D I bis D III verlaufen 
konvex nach Westen ausschwingend dem heuti­
gen Lechtal parallel, auf der nördlichen Stauden­
platte biegt der Rand der Terrasse D II nach Süd­
osten ab. Hier konnten an zwei Lokalitäten Mes­
sungen der Gerölleinregelungen vorgenommen 
werden, deren Ergebnisse eine Vorzugsrichtung 
der Paläoströmung parallel zum kartierten Terras-
senrand nach Nordwesten ergaben (aufgel. Kgr. 
Bergheim: 130°, aufgel. Kgr. Prügelkopf: 150°) . 
Obwohl sich keine geröllpetrographischen Un­
terschiede zu den biberzeitlichen Illerschottern 
nachweisen lassen, dürften die Terrassen D I bis 
D III entgegen der Annahme von z. B . SCHEUEN-
PFLUG (1986) von einem Ur-Lech und nicht von 
der Iller stammen. Ein Wechsel der Iller aus ei­
nem biberzeitlichen Tal, das von Kempten aus 
nach Nordosten verlief (Terrassen B I bis B V), in 
ein Ur-Lechtal erscheint unwahrscheinlich, da die 
Iller zur Ablagerung der drei fraglichen Terrassen 
alpenparallel über orographisch recht hoch lie­
gendes Gelände hätte verlaufen müssen. Zur Ak­
kumulation der nächst jüngeren Unteren Deck-
schotter (D IV) hätte sie anschließend von Kemp­
ten aus erneut nach Norden schwenken müssen. 
Leitgerölle für den riß- und würmzeitlichen Lech 
wie der grüne Julier-Granit und der graue, fein 
geäderte Hauptdolomit fehlen in den Terrassen D 
I bis D III, jedoch müssen die Liefergebiete für 
den Lech im Unterpleistozän nicht die gleichen 
wie im Mittel- und Oberpleistozän gewesen sein. 
Aufgrund gleicher Höhenlage lassen sich die be-
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schriebenen Terrassen D I bis D III mit dem Obe­
ren, Mittleren und Unteren Deckschotter auf der 
Aindlinger Terrassentreppe sensu TILLMANNS & 
BRUNNACKER & LÖSCHER ( 1 9 8 3 ) verknüpfen 
(BECKER-HAUMANN 1 9 9 5 a) und mit einem Gefälle 
von 1 bis 1,4 %o nach Norden fortsetzen. Damit ist 
der Unterlauf des heutigen Lechtales für die Zeit 
nach Ablagerung der biberzeitlichen Terrassen 
B I bis B V Lind vor der Akkumulation der nächst 
jüngeren Zusamplatte (Terrasse D IV) mit Terras­
sen überliefert. 
Zur s trat igraphischen Einordnung 
der Terrassen 
Die vorstehend beschriebenen biberzeitlichen 
Ablagerungen der mittleren Lind östlichen Iller-
Lech-Platte sind bei Berücksichtigung unter­
schiedlicher Verwitterungsstadien petrogra­
phisch und sedimentologisch einheitlich aufge­
baut tind zeigen in ihrer Ausbildung große Ähn­
lichkeit mit jüngeren glazifluviatilen Sedimenten. 
Vergleichbare Ablagerungsbedingungen können 
daher vorausgesetzt werden, wobei fehlende zu­
gehörige glaziale Sedimente auf kaltklimatische 
Bedingungen ohne weitflächige Vereisung des 
Alpenvorlandes schließen lassen. 
Es bestehen hingegen deutliche Unterschiede zu 
tertiären Schottern der subalpinen Molasse, die 
geringere Karbonatgehalte bis etwa 5 0 % aufwei­
sen (EBERHARD 1 9 8 7 ) und als Schuttfächer nörd­
lich der Alpentäler zur Ablagerting kamen (SCHIE-
MENZ I 9 6 0 ) . 
Die Terrassen B I bis B V sind aus morphostrati-
graphischen Gründen als die ersten fluviatilen 
Terrassen zu bezeichnen, die nach dem Ende der 
Molassesedimentation im Illergletscher-Vorland 
akkLimLiliert wurden, da sich bislang keine noch 
höher liegenden Terrassen finden ließen. Auf­
grund der klimagenetischen Aussage des Materi­
als liegt es nahe, sie als im Pleistozän entstanden 
anzusehen, wenngleich bereits im Pliozän Anzei­
chen von Abkühlung auftreten (EBERHARD 1 9 8 7 , 
HANTKE 1 9 8 9 ) . Die einzigen Faunen innerhalb der 
Staudenplatten-Schotter wurden von SCHRÖDER & 
DEHM ( 1 9 5 1 ) von der Kiesgrube östlich Fischach 
beschrieben. Sie bezeugen ein feucht-kühles Kli­
ma , wobei sich anhand des Artenspektrums das 
Alter nur auf Altpleistozän eingrenzen ließ. 
Auf der Iller-Lech-Platte konnten bisher nur weni­
g e chronostratigraphische Befunde gewonnen 
werden, da die Überlieferung im fluviatilen Milieu 
höchst lückenhaft ist und das hohe Alter zu star­
ker Verwitterung des Sediments führte. Eine in 
diesem Zusammenhang wichtige Lokalität ist 
der Uhlenberg auf der Zusamplatte (FILZER & 
SCHEUENPFLUG 1 9 7 0 ) , wo in Decksedimenten nach 
Kleinsäugerbefunden das jüngere Tegelen (ELL­
WANGER & FEJFAR & KOENIGSWALD 1 9 9 4 ) , nach Mol­
lusken wahrscheinlich ebenfalls Tegelen (RAHLE 
1 9 9 5 ) dokumentiert ist. Die paläomagnetischen 
Befunde sind schwer interpretierbar, die normale 
Magnetisierung im Linteren Profilbereich wider­
spricht jedoch einer Zuordnung zum Olduvai-
Event nicht (STRATTNER & ROLF 1 9 9 5 ) . Als Mindest­
alter für die diese Deckschichten Linterlagernde 
Zusamplatte ergibt sich demnach Jung-Tegelen, 
dem auch die paläomagnetischen Daten vom 
Deckschichtenprofil Roßhaupten - ebenfalls auf 
der Zusamplatte gelegen - mit einer überlieferten 
Brunhes-Mattiyama-Grenze (TILLMANNS & Koci & 
BRUNNACKER 1 9 8 6 ) nicht widersprechen. 
Die Grenze Pliozän / Pleistozän wird in Mitteleu­
ropa bislang noch nicht einheitlich gezogen. In­
ternational festgelegt wurde diese Grenze am 
Typprofil Vrica in Kalabrien / Süditalien, in dem 
oberhalb des Olduvai-Events bei ca. 1,8 Mio. Jah­
ren erstmalig kühlklimatische Faunenelemente 
auftreten (KRUTZSCH 1 9 8 8 ) . Im ozeanischen sowie 
terrestrischen Bereich sind jedoch bereits vorher 
Indizien für eine Abkühlung nachweisbar, die im 
obersten Reuver der niederländischen Stratigra­
phie (BOENIGK et al. 1 9 7 4 , ZAGWIJN 1 9 8 5 ) einset­
zen. Das Alter dieser Grenze ist etwas jünger als 
die Gauss-Matuyama-Grenze mit ca. 2 , 6 Mio. Jah­
ren. Bei Zugmndelegen dieser zweiten Definition 
ist die Biberkaltzeit in das Prätegelen und/oder 
das Tegelen zu stellen und repräsentiert damit die 
älteste Einheit des Pleistozäns im Illergletscher-
Vorland (eine vergleichende stratigraphische Zu­
sammenstellung findet sich in DOPPLER 1 9 9 5 ) . 
Es wurde vorstehend gezeigt, daß sich auf der 
östlichen Iller-Lech-Platte eine offenbar lückenlo­
se Folge fluviatiler Akkumulationen erhalten hat, 
die von den Schottern der Staudenplatte zur ver-
imitlich tegelenzeitlichen Zusamplatte überleiten 
(Tab. 3 ) . Der Anschluß der Terrasse B V zur Se­
quenz der Terrassen D I bis D III ist auf der Stau­
fenberg-Terrassentreppe und der nördlichen 
Staudenplatte gegeben. Die ablagernden Flüsse -
im ersten Fall die Iller, im zweiten der Lech - sind 
zwar verschieden, doch sind beide auf die Donau 
als gemeinsamen Vorfluter eingestellt, womit bei 
Berücksichtigung der Laufstrecke ein stratigraphi-
scher Vergleich von Terrassen der zwei im Unter-
pleistozän benachbarten Nebenflüsse möglich ist. 
Bei dem Ort Biberbach an der Nordspitze der 
Staufenberg-Terrassentreppe liegt der Zusamplat-
ten-Schotter nur 1 km entfernt, doch mit seiner 
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Tab. 3: Die Terrassengliederung auf der mittleren und östlichen Iller-Lech-Platte. Für die Aindlinger 
Terrassentreppe sind in Klammern die Benennungen nach TILLMANNS & BRUNNACKER & LÖSCHER (1983) , 
für die Staufenberg-Terrassentreppe nach BECKER-HALJMANN (1995 b) angegeben. Die im Norden von 
Arlesrieder Terrassentreppe und Staudenplatte befindlichen Vorkommen von Terrasse D IV sind der 
Vollständigkeit wegen mit angegeben. 
Tab. 3: The fluvial terraces of the middle and eastern Iller-Lech-Platte. In brackets the terms of TILLMANNS & 
BRUNNACKER & LÖSCHER (1983) for Aindlinger-Terrassentreppe, of BECKER-HAUMANN (1995 b ) for Staufenberg-
Terrassentreppe are given. The occurrences of terrace D IV in the north of Arlesrieder Terrassentreppe and 
Staudenplatte are mentioned for completion. 
STRATIGRAPH. STELLUNG ARIES RIEDER-TERRASSENTREPPE STAUDENPLATTE STAUFENBERG-TERRASSENTREPPE AINDLINGER TERRASSENTREPPE 
DONAU KALTZEITEN-
KOMPLEX 
Terrasse D IV 
(Inneberq-Reisensburqer Sch.) 
Terrasse D IV 
(Zusamplatte) 
Terrasse D III {Biberbacher T.) Terrasse D III (u, Deckschotter) 
Terrasse D II Terrasse D II (Bergh.-Ayst. T.) Terrasse D II (m. Deckschotter) 
Terrasse D 1 (Biburger T.) Terrasse D 1 (o. Deckschotter) 
BIBERKALTZEITEN-
KOMPLEX 
Terrasse B V Terrasse B V Terrasse B V 
Terrasse B IV Terrasse B IV Terrasse B IV 
Terrasse BMI Terrasse BMI Terrasse B III (Hochschotter) 
Terrasse B II Terrasse B II Terrasse B II 
Terrasse B t (Hochfirst) Terrasse B 1 (Morgenstelle) 
Basis 15 m unterhalb der Terrasse D III, womit die 
Zusamplatte eine jüngere Akkumulation darstellt. 
Da bisher keine zwischenliegenden Terrassen zur 
D III gefunden wurden, kann die Zusamplatte als 
Terrasse D IV bezeichnet werden. 
Die Abgrenzung zwischen biber- und donauzeit­
lichen Akkumulationen kann im Untersuchungs-
gebiet in Ermangelung chronostratigraphisch 
deutbarer Befunde nur aufgrund paläogeographi-
scher Kriterien erfolgen. Die Grenze wurde nach 
der Ablagerung der Staudenplatten-Schotter ge­
legt, da sich anschließend der Wechsel der Iller 
von einem Tal über Mindelheim-Augsburg in ein 
weiter nordwestlich gelegenes vollzog. Für die­
sen Talwechsel war ein Durchbmch durch die 
Donau-Iller-Wasserscheide bei Memmingen 
nötig (LÖSCHER & MUNZING & TILLMANNS 1978). Mit 
den vermutlich vom Lech abgelagerten Terrassen 
D I bis D III gleichzeitig entstandene Ablagerun­
gen von der Iller ließen sich bislang nicht finden. 
Bis Alterseinstufungen der fraglichen Terrassen 
vorliegen, kann die Grenze Donati- zu Biberkalt­
zeiten-Komplex nur aufgrund vorstehender re­
gionaler flußgeschichtlicher Kriterien gezogen 
werden. 
Flußgeschicht l iche Entwicklung des 
Il lergletscher-Vorlandes w ä h r e n d 
des ältesten Pleistozäns 
Im ausgehenden Pliozän wurde das Landschafts­
bild Bayerisch Schwabens von Molassekuppen 
geprägt, die von Alpenflüssen durchzogen wur­
den. Durch die nachfolgende glaziale und glazi-
fluviatile Aktivität ist von der Gestalt dieser Land­
schaft nichts überliefert. Während der Biberkalt­
zeit ist von einer alpinen Vergletscherung ohne 
Vorlandvereisung auszugehen, denn die sedi­
mentäre Ausprägung der aus dieser Zeit erhalte­
nen Terrassen zeugt von starken Schwankungen 
der Wasserführung mit zeitweise großen Wasser­
massen, die auch grobes Sediment über mehrere 
zehner Kilometer zu transportieren vermochten. 
Zudem weisen die großen Mengen groben Ver-
witterungsschuttes, der die Terrassen aufbaut, auf 
verringerte Vegetationsbedeckung in den alpinen 
Tälern Lind erhöhte physikalische Verwitterungs-
intensität. Die aus den Zentralalpen stammenden 
Kristalline belegen Transfluenzen, wie sie bei ei­
nem Eisstromnetz innerhalb der Alpen zu erwar­
ten sind. 
Gemäß der Ausrichtung der Terrassengrenzen 
und der Gerölleinregelungen verlief das Illertal 
während der Biberkaltzeit von Kempten über 
Mindelheim und Augsburg zur Donau, die nörd­
lich der Lechmündung durch die heutige Wellhei-
mer Talung strömte (SCHAEFER 1966 [Abb. 51). B e ­
grenzt wurde es von Tertiärrücken als Wasser­
scheiden zum Rhein im Westen und Lech im Süd­
osten, dessen Verlauf durch fehlende Überliefe­
rung jedoch hypothetisch bleiben muß. Die von 
SCHEUENPFLUG (1991) angenommene Wasserschei­
de entlang des Südostrandes der Staudenplatte 
kann in dieser Form jedoch nicht bestanden ha­
ben, da sie die Grenzen der biberzeitlichen Ter­
rassen schräg durchschneidet. Die Fließrichtung 
nach Nordosten stellt dabei möglicherweise ei­
nen Hinweis auf den tertiären Talverlauf dar, der 
von den biberzeitlichen Iller-Schmelzwässern be­
nutzt wurde. Durch wahrscheinlich klimatische 
Schwankungen kam es zum fünfmaligen Wechsel 
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Fig. 5: Palaeogeographic scetch of Biberglaciation in Illerglacier foreland. 
von Akkumulation und Erosion, die jeweils zu ei­
ner Einschneidung der Iller in ihre nächst ältere 
Ablagerung und zu nachfolgender Aufschotte-
mng einer Terrasse führte. Die Terrassen B I bis 
B V stammen aus dieser Zeit und lassen auf ein 
anfangs bis 30 km breites Tal schließen. 
Die Ausräumung eines solch breiten Tales kann 
durch die große Erosionskraft der schuttbela-
denen Iller mit unsteter Wasseriülming und star­
kem Gefälle in Verbindung mit dem unkonsoli-
dierten Untergrund erklärt werden. Unter diesen 
Bedingungen resultiert nach Rezentbeobachtun­
gen ein lateral instabiler Fluß mit der Tendenz, 
ein großes Verhältnis von Talbreite zu durch­
schnittlicher Wassertiefe herauszubilden (BRIDGE 
1993), was bei Vorhandensein leicht erodierbarer 
Ufer eine starke Ausweitung des Tales zur Folge 
hatte. 
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Die Terrassenschotter bedeckten nach den vorlie­
genden Befunden auch das Dinkelscherbener 
Becken (Abb. 1), das heute inmitten der Mindel-
Lech-Platte eingetieft ist. Es wurde von GRAUL 
(1949) als vormalige ältestpleistozäne Altwasser­
scheide gedeutet, welche durch Reliefumkehr 
ausgeräumt worden sei. ALLS geometrischen 
Gründen ist es höchst unwahrscheinlich, daß das 
einstige Nordwest-Ufer der Iller im Süden um das 
Dinkelscherbener Becken herumgeführt hat, 
dann rechtwinklig nach Norden zum Staufenberg 
geschwenkt und anschließend erneut in rechtem 
Winkel nach Nordosten verlaufen sei. Die vorlie­
genden Ergebnisse sprechen dafür, daß das 
Becken durch die Zusam als einer der autochtho­
nen Bäche aus der Terrasse B V ausgeräumt wur­
de. Diese Bäche entwässerten die biberzeitlichen 
Terrassen, nachdem die Iller sie verlassen hatte 
(BECKER-HAUMANN im Druck). Die Bäche auf der 
heutigen Staudenplatte mündeten nach der Bi­
berkaltzeit in einen Vorfluter, der auf der trocken­
gefallenen Terrasse B V nach Nordosten floß und 
dessen letzten Rest die heutige mittlere Schmutter 
in ihrem Laufabschnitt zwischen Gessertshausen 
und Westheim darstellt (BECKER-HAUMANN 1995 c). 
Nach Ablagerung der donauzeitlichen Zusam­
platte wurde sie dem generellen Oberflächenge­
fälle der Schotter entsprechend nach Norden ent­
wässert, wobei sich Quellgebiete einiger Bäche 
(die heutigen Bäche Laugna, Roth und der Unter­
lauf der Zusam bis etwa Dinkelscherben) an der 
Steilkante zur 15 bis 20 m höher liegenden Ter­
rasse B V der Staudenplatte befanden. Sie weite­
ten sich zu Quellkesseln aus, wodurch die untere 
Zusam den Vorfluter auf der Terrasse B V anzapf­
te. Die sprunghaft angestiegene Wasserführung 
und der einsetzende Gefällsausgleich bewirkten 
die flächenhafte Ausräumung des Beckens. Auf­
grund von periglazial-fluviatilen Schottern der 
Schmutter läßt sich die Anzapfung der heutigen 
oberen durch die untere Zusam auf die Zeit zwi­
schen Ablagerung der drittletzten (mindelzeitlich ?) 
und viertletzten (gtinzzeitlich ?) Schmutterterrasse 
festlegen. 
Nach Entstehung der biberzeitlichen Terrassen 
kam es zur Ablagerung der drei im unteren 
Lechtal verbreiteten Terrassen D I bis D III aus 
südlicher Richtung. Die nächst jüngere fluviatile 
Akkumulation stellt dann der Zusamplatten-
Schotter D IV dar, der die am weitesten verbreite­
te Terrassenakkumulation auf der Iller-Lech-Plat­
te bildet. 
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